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Die Redaktion. 


Deut ſchland 
Berlin, 24. August. Der Kronprinz hat 
dem Komitee zur Errichtung eines Erholungshauſes 
für Lehrerinnen, Krankenpflegerinnen und Haus⸗ 
frauen in Völlinghauſen bei Soeſt in Weſtfalen 

10,00 M. aus den Mitteln der Friedrich Wilhelm ⸗ 

Viktorta⸗Stiftung überwieſen. 

— Die Großherzogin von Baden hat dem 

Frauenverein zur Förderung des gedachten Unter ⸗ 

3 nehmens als Gewinn für eine in Soeſt im Spät- 

| berbft ſtattfindende Lotterie ein Bild des Kaiſers 
überſandt. 

— Die feierliche Beiſetzung der verſtorbenen 

Prinzeſſin Marie Luiſe von Mecklenburg ⸗Schwerin 

fand am Montag Abend im Schloßgarten zu 

Lud wigsluſt ſtatt. Unmittelbar hinter dem Wa⸗ 

gen gingen der Herzog Paul Friedrich und der 

Oberhofmarſchall Freiherr von Stenglin. 

— Am Dienſtag begaben ſich die Geſchwiſter 
der Berſtorbenen zu längerem Aufenthalte nach 
dem Heiligendamm, wohin ihnen die Eltern nach 
Wauserherſtellung der Herzogin Paul Frievrich, 
N melde gleichfalls erkrankt if, folgen werden. 
Ueber Zeit und Ort der Zuſammenkunft 
des Grafen Kalnoky mit dem Fürſten Bismarck 
0 iſt noch keine Beſtimmung getroffen. Da jedoch 
1- Graf Kalnokp den öſterreichiſchen Kaiſermanövern 
| in Siebenbürgen beiwohnen will, welcht am 11. 
September beginnen ſollen, jo will man, wie ge- 
ar ſchrieben wird, annehmen, daß die Zuſammen⸗ 
r kunft vorher und zwar wenn nicht noch in Kiſ⸗ 
ſingen, ſo doch vielleicht an einem Orte auf der 

Rückreiſe des Fürſten erfolgt. 

— Ueber das Befinden der Herzogin von 

Cumberland ſagt der neueſte ärztliche Bericht: 

Das körperliche Verhalten der Frau Herzogin 

während der letzten Woche kann als ein durchaus 

normales bezeichnet werden, die fortſchreitende 
pſpchiſche Beſſerung giebt ſich auch durch die 
| Wiederaufnahme der gewohnten Beſchäftigungen 
zu erkennen. 

— Graf Herbert Bismarck kam vorgeflern 
Abend auf der Reiſe von Kiſſingen nach Oſtende 
durch Köln. 

— Das Geſetz für Elſaß Lothringen über 
Ernennung von Berufs-Bürgermeiftern iſt bereits 
jeit mehreren Wochen veröffentlicht; ts iſt auf- 
gefallen, daß ſich die Anwendung deſſelben bis 
letzt verpögert hat. Wie mitgetheilt wird, hängt 
dies damit zuſammen, daß die Vorberathungen 
des Statthalters mit den Bezirks- Präſidenten 
durch die Reife des erſteren einen Aufſchub er⸗ 
fahren haben. Dieſe Beſprechungen ſind jetzt 

wieder aufgenommen worden und dem Vernehmen 
f: nach dem Abſchluß nahe. Es heißt übrigens, die 
Anwendung des gedachten Geſetzes werde ledig⸗ 
lich nach dem vorhandenen Bedürfniß erfolgen, jo 
daß es leicht geſchehen kann, daß Ernennungen 


J 


| für kleine Städte erfolgen, während ſie für 
! größere unterlaſſen werden. 

! — Paul Deroulede hatte ſich, nachdem er 
| | in Niſchn Nowgorod von den ruſſiſchen Behörden 
And einer Anzahl Kaufleute gefeiert worden ift 
— der Ehren- Präſtdent der franzöſiſchen Pa⸗ 
triotenliga ſcheint ſich in Rußland zur Gilde zu 
zählen, ſeitdem er, als polniſcher Handels fudt ver- 
kleldet, unter Zurücklaſſung feiner eigenen Klei⸗ 
| der und feines gebrochenen Ehrenwortes im Jahre 
ni 1870 aus der Kriegsgefangenſchaft in Breslau 
1 entflohen it — nach Petercburg begeben, um 
feine Demonftrationen gegen Deutſchland fortzu⸗ 

jepen. Es iſt ihm jedoch nur gelungen, in den 
4 \ Räumen eines Winkelblattes, des „Swiet“, etwas, 
was einer derartigen Kundgebung ähnlich ſieht, 
in Scene zu ſetzen. Am Eingange des Redak- 
tiong-Dureaus bemerkte man das Pr: ät Derou- 
lede's, welches von Lorbeerkränz “ , den Em ⸗ 
blemen der Patriotenliga umgeben war. Unter 
den Theilnehmern am Bankett — im Ganzen 


waren es, nach dem Telegramm der „Agence 
Havas“ ſelbſt, „ungefähr dreißig“ — befanden 
ſich Komarow, Tſchernajew, ſowie auch eine An- 
zahl ruſſiſcher Journaliſten, die ſämmtlich im 
Knopfloche ein Band mit den ruſſtſchen und den 
franzöſiſchen Farben trugen. An den obligaten 
Berbrüberungs-Tonflen fehlte es nicht; Deroulede 
mußte mehrfach, wie gewiſſenhaft telegraphirt 
wird, ſein mit einer eigenhändigen Widmung ver⸗ 
ſehenes Bild verſchenken. Auch trafen zwei Be⸗ 
grüßungs-Telegramme ein: von Kaufleuten in 
Niſchni-Nowgorod und den bulgariſchen Emigran- 
ten in Odeſſa. Nach dem franzöſiſchen Berichte 
ſelbſt iſt die ganze Kundgebung offenbar ſehr 
kläglich verlaufen, wie denn nunmehr feſtſteht, 
daß, ganz abgeſehen von den offiziellen Kreiſen 
Rußlands, auch im Uebrigen Deroulede mit ſei⸗ 
nen Verhetzungs - Verſuchen gründlich abgefallen 
iſt. Er läßt nun ankündigen, daß er über Wien 
nach Paris zurückkehre, alſo die Reiſe wieder 
mit Vermeidung deutſchen Bodens machen wollte, 
„das Pentagramma macht ihm Pein.“ 


— Weſentlich find die auf Pflege und Wie ⸗ 
derherſtellung erkrankter und verwundeter Solda⸗ 
ten abzielenden Anſtalten in jüngſter Zeit geför- 
dert worden. Schon jeit Monaten iſt die ge- 
jammte Armee mit dem vollſtändigen antiſeptt⸗ 
ſchen Verbandmaterial, welches die reuere Chi⸗ 
rurgte fordert, gleichmäßig ausgeſtattet; trans- 
portable Baracken ſind hergeſtellt und eingeführt, 
durch welche zu jeder Zeit und an jedem Orte 
bygieniſche Kranken-Unterkunftsräume in kürzeſter 
Friſt geſchaffen werden können, was auch in 
Friedenszeiten bei ausbrechenden Epidemien von 
größter Wichtigkeit iſt, — und nun hat vor kur⸗ 
zer Zeit auf einer der hieſigen Bahnſtrecken, und 
zwar zwiſchen dem Schleſiſchen Bahnhofe und 
Erkner eine Probefahrt ſtattgefunden, bei welcher 
Verſuche angeſtellt wurden mit Lagerungs- Vor- 
richtungen, welche einen Transport auch ſchwer 
Verwundeter oder Kranker ermöglichen und fihern 
ſollen, ohne den Zuſtand derſelben durch die mit 
einer Eiſenbahnfahrt verbundenen Unbequemlich⸗ 
keiten, wie Erſchütterungen ꝛc., zu verſchlimmern 
oder zu gefährden. Das Reſultat dieſer Ver⸗ 
ſuche, welche übrigens noch nicht abgeſchloſſen 
ſind, ſoll ein günſtiges geweſen ſein. Namentlich 
haben zwei Vorrichtungen, von denen für die 
Zukunft ein weſentlicher Nutzen für den Eijen- 
bahn⸗Transport Verwundeter und Kranker erwar- 
tet werden kann, allgemeines Intereſſe erregt. 
Es waren dies ein in einem Waſſerkaſten ſchwim⸗ 
mendes Bett, welches den darauf Ruhenden völ- 
lig gegen heftige Stöße des Wagens u. ſ. w. 
ſchützt, und eine in einem Holzrahmen ruhende 
Gummi- Matratze, welcher durch Aufblaſen jede 
beliebige Spannung gegeben werden kann, und 
welche durch in den Holzrahmen eingelegte Band- 
ſtreifen an ungleichmüßigem Einſinken verhindert 
wird. 


— Allgemeines und theilweiſe ſehr peinliches 
Aufſehen erregt in ganz Belgien ein Pamphlet, 
welches in Brügge — wie uns von dort ge- 
ſchrieden wird — am Sonntag, dem letzten Tage 
der zu Ehren von Jan Breydel und Pieter de 
Koninc veranſtalteten Feſtlichkeiten, in einer be⸗ 
deutenden Anzahl von Exemplaren verbreitet 
wurde und welches ſich in äußerſt kräftigen Aue⸗ 
drücken darüber ergeht, daß am 15. Auguſt bei 
der Enthüllung des Denkmals der beiden flämiſchen 
Volksbelden jowohl König Leopold als auch der 
Bürgermeiſter von Brügge in franzöſiſcher, an⸗ 
Rat in ſlämiſcher Sprache ihre Reden gehalten 
haben. Wenn auch die Art und Weiſe, in welcher 
hier gegen den König vorgegangen wird, als 
durchaus verwerflich betrachtet werden muß, jo 
bleibt es doch unter allen Umſtänden eine eigen- 
thümliche Erſcheinung, daß bei Gelegenheit eines 
nationalen Feſtes, welches den Sieg eines nieder 
deutſchen Volkes über ſeine franzöſiſchen Unter⸗ 


drücker verherrlicht, die Feſtreden in der Sprache ſpruch zu ſetzen. 


eben dieſer Unterdrücker gehalten worden find. 
Die Erregung der Flamländer über dieſen Vor⸗ 
fall wird um jo erklärlicher, wenn man ſich ver- 
gegenwärtigt, wie eifrig und ängſtlich dieſelben 
auf die Erhaltung ihrer Sprache bedacht ſind, 
und wie bejonders in der letzten Zeit der Kampf 
gegen das Vordringen der franzöſiſchen Sprache 
in Flandern immer heftiger geführt wird. Es 
iſt eine merkwürdige Entſchuldigung, wenn ein 
großes belgiſches Blatt bemerkt, der König hätte 


t 1887. 


zu Herrn Viſart, dem Bürgermeiſter von Brügge, 
der ein geborener Wallone iſt, franzöſiſch ſprechen 
müſſen, weil dieſer ihn ſonſt nicht würde ver⸗ 
ſtanden haben, intereſſant ſchon dadurch, weil 
man hieraus erſieht, daß an der Spitze einer 
altflämiſchen Stadt ein Bürgermeiſter ſteht, der 
die Sprache ihrer Einwohner nicht kennt! That- 
ſache iſt es allerdings, daß König Leopold der 
flämiſchen Sprache nicht vollſtändig mächtig iſt; 
ſo mußte er wohl, wenn er überhaupt reden 
wollte, der zweiten Landesſprache ſich bedienen. 
Aber daß nun auch der Vertreter der Stadt 
Brügge bei einer ſolchen Gelegenheit eine fran- 
zöſiſche Rede hält, das erſcheint uns als ein ge- 
rechter Grund, um die Flamländer in ihren pa- 
triotiſchen Gefühlen zu kränken. Die Sache hat 
übrigens im Grunde genommen auch ihre komiſche 
Seite: Das flämiſche Volk feiert mit ungeheurer 
Begeifterüng ein nationales Feſt, und um ſeine 
Begeiſterung und ſeine Liebe zum Vaterlande noch 
böher zu entflammen, werden ihm Reden in gerade 
jener Sprache gehalten, deren Verbannung aus 
Flandern man eben feiert und welche auch die 
wenigſten aus dem Volke verſtehen. Das Pam- 
phlet iſt übrigens nicht etwa von den Sozialiſten 
ausgegangen, denn dieſe ſchwärmen für die Fran⸗ 
zoſen, ſondern von angeſehener bürgerlicher Seite, 
und hieraus erwächſt demſelben eine beſondere 
Bedeutung. Es wird die Veranlaſſung ſein, daß 
der Kampf der Flamländer gegen das immer 
prätentiöſer vordringende walloniſch-franzöſtſche 
Element nunmehr noch heftiger entbrennt; wohin 
aber bei dieſem Kampfe unſere Sympathien ge⸗ 
hören, das braucht nicht erſt geſagt zu werden. 


— Der „Polit. Korreſp. wird aus Kon⸗ 
ſtantinopel, 20. Auguſt, geſchrieben: 

„Die ruſſiſche Regterung ſcheint nunmehr 
entſchloſſen, auf ihren früheren Vorſchlag zurück- 
zukommen, welcher dahin geht, durch eine gemiſchte 
ruſſiſch-türkiſche Beſetzung des Fürſtenthumes Bul- 
garien und Oſtrumeliens der Kriſe ein Ende zu 
machen. Wenigſtens wird hier mit allem Nach- 
drucke verſichert, daß das Petersburger Kabinet 
durch Vermittlung Schakir Paſcha's dem Sultan 
dringendſt empfohlen habe, ſich für eine gemein- 
ſame Beſetzung zu entſcheiden, welche in der Art 
durchzuführen wäre, daß ruſſiſche Truppen in 
Bulgarien einrücken, während die türkiſchen Oſtru⸗ 
melien beſetzen. Nach Beendigung des militäri⸗ 
ſchen Theiles dieſer Aktion hätte der zum Kom⸗ 
miſſar der Pforte in Bulgarien ernannte Artin 
Effendi ſich nach Sofia zu begeben, zu dem Be⸗ 
hufe, die bulgariſche Regierung neu zu bilden 
und die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe des Fürſten⸗ 
thumes im Einverſtändniſſe mit den ruſſiſchen Be- 
hörden auf die durch den Berliner Vertrag ge- 
ſchaffenen Grundlagen zurückzuführen. Es be⸗ 
darf keiner beſonderen Verſicherung, daß die tür⸗ 
kiſche Regierung im Allgemeinen dieſer Kombina- 
tion höchlich widerſtrebt, nichtsdeſtoweniger hört 
man, daß die bezüglichen Verhandlungen zwiſchen 
der ruſſiſchen Reichskanzlei und dem Palaſte fort- 
geführt werden. Die ruſſiſche Diplomatie geht 
eben darauf aus, den Sultan für ihren Stand- 
punkt zu gewinnen, da die verſöhnlichen Geſin⸗ 
nungen des Großvezlers Ktamil Paſcha nicht leicht 
zu erſchüttern ſein werden Als der ruſſiſche Ge- 
ſchäftsträger von Onon am vergangenen Montag 
dem Großvezier den Wortlaut der ruſſiſchen Zir- 
kularnote an die Mächte mittheilte, welche gegen 
die Thronbeſteigung des Prinzen Ferdinand Pro- 
teſt einlegt, nahm der ruſſiſche Vertreter Veran- 
laſſung, die Okkupationsfrage auf's Tapet zu 
bringen, und rieth Kiamtl Paſcha eindringlich, 
ſich zu einem baldigen Entſchluſſe aufzuraffen. 
Der Großde ter gab jedoch zu verſtehen, daß er 
jedes militäriſche Vorgehen perhorresziren müſſe, 
welches zwar zwel Mächten genehm wäre, die 
Türket aber in die fatale Lage bringen würde, 
ſich mit den andern vier Großmächten in Wider- 
Kiamil Paſcha fügte dem die 
Erklärung hinzu, daß die Türkei ſich zur Stunde 
zwar allen Eventualitäten gewachſen fühle, daß 
er aber dennoch keine beſtimmte Entſcheidung tref⸗ 
fen könne, ehe die Pforte in den Beſitz der Ant- 
worten der Mächte auf ihr letztes Zirkular ge- 
langt, durch welche die ottomaniſche Reg erung 
über die Geſichtspunkte der übrigen Kabinette 
Aufſchluß zu erlangen hofft, Was nun dieſe 
Antworten anbelangt, ſo haben die Regierungen 
von Oeſterreich-Ungarn, Deutſchland und Italien 
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ihren Standpunkt ziemlich ausweichend dahin ge⸗ 
kennzeichnet, daß ſie den Prinzen Ferdinand von 
Koburg als Fürſten von Bulgarien nicht anzu⸗ 
erkennen vermögen und daher mit ſeiner Regie- 
rung keinen amtlichen Verkehr unterhalten wer⸗ 
den. Im Uebrigen geben genannte drei Mächte 
ihre Abſicht kund, fi mit den anderen Kabinet- 
ten bezüglich der Mittel verſtändigen zu wollen, 
welche zur Aufrechterhaltung des Berliner Ber- 
trages in Anwendung zu bringen wären. Seitens 
der übrigen Kabinette iſt bisher die Beantwor⸗ 
tung der türkiſchen Zirkularnote noch nicht er⸗ 
folgt. - 

„Die Proklamation des Prinzen Ferdinand, 
welche in der auswärtigen, und namentlich in der 
deutſchen Preſſe, eine ſo abfällige Beurtheilung 
erfuhr, hat merkwürdiger Weiſe die türkiſchen amt⸗ 
lichen Kreiſe eigentlich ganz kalt gelaſſen; wenig⸗ 
ſtens kann von einer Beunruhigung nicht die 
Rede ſein. Ohne Zweifel hat es ſich der hieſige 
bulgariſche Vertreter Dr. Vulkowitſch angelegen 
ſein laſſen, der Pforte beruhigende Kommentare 
zu ertheilen, welche ihre Wirkung nicht verfehl⸗ 
ten. Namentlich konnte Dr. Vulkowitſch darauf 
hinweiſen, daß die Ausdrücke von Freiheit und 
Unabhängigkeit hauptſächlich den Zweck hatten, 
in den Ohren des bulgariſchen Volkes zu klingen, 
welches noch voll iſt von der Begeiſterung für 
den Fürſten Alexander. Es ſei aber durchaus un⸗ 
zuläſſig, in denſelben die Richtungslinie der künf⸗ 
tigen Politik des Prinzen Ferdinand zu erblicken, 
welcher im Gegentheile entſchloſſen ſei, ſein Ver⸗ 
halten ganz der Depeſche entſprechend zu geſtalten, 
welcht er bei Betreten des bulgariſchen Bodens 
an den Sultan abſandte, und in welcher ſich der 
Prinz ausdrücklich als Vaſall des Großherrn be⸗ 
kannte, von dem er Schutz und Hülfe erhoffe.“ 


4 Ausland. 


Wien, 23. Auguſt. Während die Deulſchen 
Böhmens ſich zur Abſtinenz-⸗Politik gedrängt jehen, 
ſcheint für die Czechen die Deklaranten-Aera wie⸗ 
der angebrochen zu ſein. Die Aufhebung einiger 
Mittelſchulen durch den Unterrichtsminiſter hat 
hingereicht, um Jung- und Alt-Czechen ihren Ha⸗ 
der vergeſſen zu laſſen und in gemeinſamem Haſſe 
gegen den Unterrichtsminiſter, ja gegen die ganze 
Regierung zu entflammen. Merkwürdig iſt hier⸗ 
bei, daß ſie den Polen die Bundesgenoſſenſchaft 
in dem angekündigten Kriege zur Pflicht machen 
wollen, nachdem fie dieſelben ſoeben erſt durch 
ihre Lobeshymnen auf Rußland und durch die 
Verkündigung der Solidarität mit demſelben vor 
den Kopf geſtoßen hatten. Jttzt find fie vollends 
aus Rand und Band, da mit dem neuen Ehren⸗ 
zeichen Pro litera et artibus, das der Kaiſer ge⸗ 
ſtiftet, wohl Deutſche, Ungarn und Polen, aber 
keine Czechen bedacht wurden. Die Namen, 
welche die „Politik“ aufführt als Größen des 
Czechenthums, erregen allerdings ziemlich überall 
nur Lachen; aber dem von der Großmanncſucht 
geplagten Volkchen ift es mit ſolchen Sachen blu⸗ 
tiger Ernſt. Und die Sprache, welche heute von 
den czechiſchen Blättern gegen den Unterrichts- 
Miniſter, dem Anſcheine nach gegen eine viel 
höher ſtehende Perſon in Wirklichkeit ge⸗ 
führt wird, erinnert an die Zeit der ſoge⸗ 
nannten „weichen Reſkripte“. Und da nun 
auch der Unfug mit den Tabors, gegen welche 
die bewaffnete Macht aufgeboten werden muß, 
wieder begonnen bat, ſo ſtehen wir, was die 
Verhältniſſe in Böhmen trifft, wieder da, wo 
Graf Taaffe vor 8 Jahren ſein Verſöhnungs⸗ 
werk begonnen hat, nur mit dem Unterſchiede, 
daß damals die Deutſchen nicht in die Oppo⸗ 
fitton getrieben waren. Ob jetzt General Kraus, 
der damals General Koller ablöſte, abgelöſt wer- 
den und wem er den Statthalterpoſten in Prag 
räumen werde, das iſt die Frage. Daß es aber 
in Böhmen nicht mehr länger in der bisherigen 
Weiſe weitergehen kann, dies ſcheint keine Frage 
zu ſein. 

London, 23. Auguſt. In der Verſammlung 
der engliſchen Schiffsbaumeiſter machte foeben 
Marſhall ſtaunenswerthe Angaben über die Fort⸗ 
ſchritte der Schiffsdampfmaſchine. Im Jahre 
1881 betrug die Höchſtleiſtung dieſer Majdine 
auf Privatdampfern 5000 Pferdeſtärken. Dann 
kam die „Arizona“ mit etwa 7000, die „Alaska“ 
und „Servia“ mit 10,000, die „City of Rome“ 
mit 11,890 und ſchließlich die „Etrurla“ und 
die „Umbria“ mit 14,321 Pferdeſtärken. In 6 
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Jahren alſo eine Steigerung der Maſchinenkraft 
von etwa 300 Prozent! Uebertrumpft werden 
dieſe Rieſen indeſſen binnen Kurzem durch die für 
die Inman-Linie beſtellten Ozeandampfer von je 
18,000 Pferdeſtärken. Dieſe Dampfer werden 
ſich u. A. auch dadurch hervorthun, daß die Ma⸗ 
ſchinen, gleich denen der Torpedoboote, mit drei⸗ 
facher Expanſion und künſtlichem Zug arbeiten, 
und daß deren Kraft auf zwei Schrauben, das 
beißt beſſer, übertragen wird. Das Zwillings⸗ 
Schraubenſyſtem gewährt außerdem den unermeß⸗ 
lichen Vortheil, daß das Schiff ſeine Reiſe fort⸗ 
ſetzen kñann, auch wenn die eine Maſchine oder 
Schraube den Dienſt verſagt, während Dampfer 
mit nur einer Schraube in dieſem Falle verrathen 
und verkauft ſind. 

Nicht minder bemerkenswerth find die Fort- 
ſchritte in den Maſchinen für Dampfer, ie nur 
kurze Fahrten machen. Wahre Muſter dieſer 
Gattung find die neuen Schiffe, welche den Ver- 
kehr zwiſchen Liverpool und der Inſel Man ver- 
mitteln. Sie heißen „Queen Victoria“ und 
„Prince of Wales“, haben Maſchinen von nahezu 
7000 Pferdeſtärken und legen 20 — 23 Knoten, 
alſo 37— 42½ Kilometer in der Stunde zurück, 
während man früher 20 als eine Leiſtung anſah. 

Der Löwenantheil in der Entwickelung der 
Dampfmaſchine für Kriegsſchiffe gebührt dagegen 
Italien. Bis zum Jahre 1881 wieſen die Pan- 
zerſchiffe Maſchinen von höchſtens 8000 Pferde- 
ſtärken auf. Da kam Italien mit ſeinen Schiffen 
„Italia“ und „Lepanto“, welche die ſtärkſten vor 
bandenen Maſchinen aufweiſen, nämlich ſolche von 
18,000 Pferdekräften. Uebertroffen werden fie 
indeſſen von den im Bau begriffenen Panzern 
„Re Umberto“ end „Sicilia“ mit Maſchinen von 
19,500 Pferdeſtärken, zwei Schrauben und künſt⸗ 
lichem Zuge. Die Kolben der Hauptmaſchinen 
machen hier in der Minute einen Weg von 1020 
Fuß, und es befinden ſich an Bord, einſchließlich 
der vielen Hülfsmotoren, 62 Maſchinen mit 90 
Zylindern. 

Der „künſtliche Zug“, welcher wohl allein 
die Entwicdelung einer fo ungeheuren Kroft er- 
möglicht, beftej-.in der Zuführung von Preßluft 
zu den Feuerungen wodurch das Feuer und die 
Dampfentwickelung ungemein gefördert wird. Der 
künſtliche Zug beſitzt aber nebenbei jo zahlreiche 
Vortheile, daß er, nach der Anficht des Genann⸗ 
ten, ſehr bald auch auf Handels-Dampfern überall 
zur Einführung gelangen dürfte. Er geſtattet 
u. A. die Maße der Keſſel und die mitzuſchlep⸗ 
dende Waſſermenge zu verkleinern, weil das 
Waſſer viel raſcher in Dampf verwandelt und 
wieder verdichtet wird. Dadurch wird viel Raum 
für zahlende Fracht gewonnen. Auch erleichtert 
der künſtliche Zug die Erhaltung eines gleich- 
mäßigen Dampfdruckes bei jedem Wetter und lüf- 
tet den Maſchinenraum viel beſſer als die ſonſti⸗ 
gen Mittel, ein Vortheil, der unter den Tropen 
nicht gering zu veranſchlagen iſt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 28. Auguſt. Als Abgeſandter des 
Sultans wird den diesmaligen Kaiſermanövern 
deſſen General-Adjutant Riſtow Paſcha beiwohnen. 
General Riſtow iſt in unſerer Stadt nicht unbe⸗ 
kannt, da er bei dem hier in Garniſon ſtehenden 
2. pommerſchen Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 17 
mehrere Jahre gedient hat und ſich nicht nur 
unter ſeinen Kameraden, ſondern auch unter dem 
Bürgerſtande viele Freunde erworben hat, er galt 
hier als energiſcher Offizier, war dabei aber ein 
febr beliebter Geſellſchafter. Vor 5 Jahren trat 
Riſtow aus dem preußiſchen Dienſt und jetzt ſteht 
er bereits an der Spitze der geſammten lürkiſchen 
Artiderie. Auch werden nach feinen Plänen die 
in Ausſicht genommenen Befeſtigungen der Dar- 
danellen ausgeführt werden. Als der türkiſche 
Kriegsminiſter vor einiger Zeit einen Aufruf erließ 
zur Einreichung einer Ausarbeitung der Feſtungs⸗ 
werke nebſt Plänen, wurde diejenige des General 
Niſtow als die beſte anerkannt. 

— Der wohlriechende Huflattig (Tussilago 
trangans) iſt eine zwar bekannte, aber nicht ge- 
nug geſchätzte Zimmerpflanze, die das zartere He⸗ 
liotrop durch den ausgezeichneten Wohlgeruch 
ihrer Blüthen vollſtändig erſetzt. Da die Blüthe⸗ 
zeit im Winter eintritt, ſo kann dieſe Pflanze 
nicht genug empfohlen werden. Man pflanzt fie 
in geräumige Töpfe mit fetter, lockerer Erde, 
bält fie froſtfrei und ſtellt fie endlich nahe ans 
FJenſter, wo ſie bald ihre weißlichen, nach Vanille 
duftenden Blumenköpfchen entwickeln wird. 
Turner wird die Mittheilung inter⸗ 
eſſiren, daß nach einem Beſchluß des vor Kurzem 
ſtattgehabten deutſchen Turntages Dielenigen, 
welche bei Turnfeſten ſich am Ringen beteiligen 
wollen, zuvor mindeſtens 25 Punkte im Kunſt⸗ 
wettturnen erreicht haben müſſen. Hierdurch 
wird bezweckt, daß einzelne Turner ſich nicht 
mehr lediglich zum Ringkampfe ſchonen können, 
während andere ihre Kräfte bereits angeſtrengt 
haben. f 

— Nachdem geſtern Abend bereits eine Be- 
grüßung der auswärtigen Theilnehmer zu den 
son dem deutſchen Verein für Fabrikation von 
Ziegeln, Thonwaaren, Kalk und Zement zu ver- 
anſtaltenden Exkurſionen nach den hieſigen in- 
duſtriellen Etabliſſements ſtattgefunden hatte, bei 
welcher die Herren von Herrn Dr. Delbrück im 
Konzerthauſe bewillkommnet wurden, fuhren die 
geſammten Feſttheilnehmer, ca. 160 Perſonen, 
heute Vormittag 91½ Uhr zunächſt zum Vulkan, 
woſelbſt unter Führung der Herren Direktoren 
eine eingehende Beſichtigung der einzelnen Werk⸗ 
ſtatten und Einrichtungen vorgenommen wurde. 
Oemnächſt wurde der Stettiner Portland-Zement- 
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fabrik in Züllchow ein Beſuch abgeſtattet und 
auch hier zeigten die Theilnehmer das größte 
Intereſſe für die Einrichtungen. Nachmittags 
findet im großen Saale des Vereinshauſes ein 
Feſteſſen ſtatt, nach demſelben iſt ein Beſuch des 
Bellevue⸗Theaters in Ausſicht gensmmen. 
Eine Verfügung des Reichspoſtamts 
lautet, daß die auf der Schreibmaſchine angefer⸗ 
tigten Schriſtſtücke von der Beförderung zu dem 
für Druckſachen feſtgeſetzten ermäßigten Porto 
ausgeſchloſſen find; die Poſtbehörde hatte hier ⸗ 
unter auch mittelſt Schreibmaſchine hergeſtellte 
lithographiſche und hektographiſche Vervielfältigun⸗ 
gen, wie Zirkulare, Offertbriefe ꝛc. verſtanden. 
Eine kaufmänniſche Firma wandte ſich dieſerhalb 
an den Staatsſekretär v. Stephan und erhielt 
von dieſem am 14. Auguſt folgendes Schreiben: 
„In Berüdfichtigung der in der gefälligen Ein⸗ 
gabe vom 30. Junt vorgetragenen Umſtände ſoll 
Ihrem Antrage, die lithographiſchen und hekto⸗ 
graphiſchen Vervielfältigungen der mit der Schreib- 
maſchine hergeſtellten Schriftſtücke unter den für 
Hektographien ꝛc. vorgeſchriebenen beſonderen Be⸗ 
dingungen des § 3a der Poſtordnung gegen das 
Druckſachenporto verſenden zu dürfen, entſprochen 
werden. Die Poſtanſtalten werden entſprechende 
Weiſungen erhalten.“ 
t Vorgeſtern Abend iſt auf dem am hie⸗ 
ſigen Dampfſchiffbollwerk liegenden däniſchen 
Dampfer „Thingvalla“ der Matroſe Otto Niel- 
ſen aus Sorup in den im unteren Schiffsraum 
belegenen Ballaſt⸗Tank, welcher bis auf 4 Fuß 
Höhe mit Waſſer gefüllt iſt, geſtürzt und hat 
dort ſeinen Tod gefunden. ae 
— In der Nacht vom 19.— 20. d. M. 
wurde die Baubude auf dem Neubau Eliſabeth⸗ 
ſtraße 63 — 64 erbrochen und den daſelbſt be⸗ 
ſchäftigten Handwerkern Kleidungsſtücke im Werthe 
von ca. 22 Mk. geſtohlen. 


1 Aus den Provinzen. 
Paſewalk. Am letzten Sonnabend ſuch⸗ 
ten in Sprengersfelde Kinder unter aufgeſtapeltem 
Holz Schutz vor dem Regen, als mit einem Male 
das Holz zuſammenſtürzte und dadurch eines der 
Kinder getödtet wurde. 

Prenzlau. Die vom 17. bis 20. Sep⸗ 


5 eee Ben az F . 8 
einen wichtigen Brief zu vollenden, als 

junge Leute eintraten, von denen der eine ihm 
ſchon als bruſtleidend bekannt war. Ohne von 
ſeinem Briefe lange aufzuſehen, rief er in ſeiner 
gewohnten Weiſe kurz: „Ausziehen! Raſch!“ 
Immer noch jchreibend, winkte er darauf den 
Kranken zu ſich heran, unterſuchte ihn ſorgfältig 
und verordnete ihm reglementsmäßig ein neues 
Rezept. Dieſer hatte ſich wieder angekleidet, war 
längſt gegangen und der Herr Doktor endlich mit 
feinem Briefe fertig, wobei er gänzlich den an- 
veren „Patienten“ vergeſſen hatte. Endlich ſteht 
er auf, wendet ih um und bleibt ſtarr vor Er- 
ſtaunen. Da ſteht in der Ecke des Zimmers, bel 
dem kühlen Regenwetter des Tages klappernd und 
bebend, der andere junge Menſch in völlig ada⸗ 
mitiſchem Zuſtande. Der Arzt trat auf ihn zu 
und fragte: „Haben Sie denn auch Bruſtſchmer⸗ 
zen 2“ „Entſchuldigen Sie, Herr Doktor,“ 
lautete die Antwort, „ich wollte mich zu der aus⸗ 
geſchriebenen Stelle als Kutſcher bei Ihnen mel ⸗ 
den.“ Der Arzt ſah ihn einen Moment erſtaunt 
an, dann lachte er laut auf und ſagte: „Nun, 
da Du fo prompt und auf's Wort gehorchſt, 
ſollſt Du die Stelle haben, mein Sohn. Aber 
nun zieh Dich auch ſchnell wieder an!“ 

— Eine bhübſche Geſchichte aus dem Leben 
des Königs Friedrich Wilhelm IV. wird aus We⸗ 
ſel berichtet. In den 40er Jahren kam Friedrich 
Wilhelm IV. auf einer Reife durch die Rheln 
provinz nach Weſel, wo er ſich mehrere Stunden 
aufbielt. Dort theilte ihm der Stadtkommandant 
mit, daß der älteſte Mann des Staates in Weſel 
lebe und der König ließ ſich ſofort zu demſelben 
führen. Der alte G. war damals 106 Jahre 
alt und körperlich wie geiflig noch friſch. Ge⸗ 
wöhnlich ſaß er, fein Pfeifchen rauchend, im Lehn ⸗ 
ſtuhl; als aber der Beſuch des Königs gemeldet 
wurde, erhob er ſich und ging feſten Schrittes 
dem Herrſcher entgegen. Derſelbe nöthigte den 
Greis, Platz zu nehmen und erkundigte ſich leb⸗ 
haft nach der Geſundheit des alten Mannes, der 
ſeinerſeits friſchweg die an ihn geſtellten Fragen 
beantwortete; jein Pfeifchen behielt er aber im- 
mer im Munde. — Als der König Abſchied von 
G. nahm, wollte er ihm elne Gnade erweiſen, 
und fragte ihn, was er ſich wünſche. „Nichts“, 
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tember d. J. hierſelbſt ſtattfindende große Obſt⸗ verſetzte der alte Herr, „Ew. Majeſtät, denn ich 


und Gartenbau Ausſtellung, 


veranſtaltet vom habe Alles, was ich brauche.“ — 


„Wie“, fragte 


märklſchen Obftbauverein und dem hleſigen Garten- der König erſtaunt, „Sie haben einen Wunſch? 


bau-Verein, ſchreitet rüſtig vorwärts. Von vielen 
und beſonders den bekannteren Obſtzüchtern und 
Gärtnern liegen Anmeldungen bereits vor und 
ſolche auch in größerer Zahl von hier und der 
nächſten Umgegend. Die Ausſtellung wird daher 
eine reich beſchickte werden und des Sehens- und 
Belehrenswerthen viel bieten. Die feierliche Er⸗ 
öffnung derſelben findet am Sonnabend, den 17. 
September, Vormittags 11 Uhr, ſtatt. Der 
Obfibau-Berein hält am Nachmittage deſſelben 
Tages ſeinen Kongreß ab, auf welchem u. A. 
folgende Fragen zur Beſprechung kommen wer⸗ 
den: 1) Wie würde man am zweckmäßigſten 
eine Anhöhe, einen Bergabhang oder Thalränder 
je nach der Bodenart mit Obſtbäumen, Frucht- 
ſträuchern u. ſ. w. bepflanzen? 2) Welche Nach⸗ 
theile erwachſen den Obſtbäumen durch zu tiefes 
Pflanzen? 3) Sind mit Carbolineum Ave- 
narius imprägnirte Baumpfähle den Wurzeln der 
Bäume ſchädlich? Nach Beendigung der General- 
Verſammlung findet ein Souper im Kongreßſaale 
ſtatt. Am folgenden Tage iſt für die Ausſteller 
und Beſucher ein Ausflug per Wagen nach den 
herrlichen Schlöſſern Boitzenburg und Arendſee 
geplant. Am dritten Tage, Montag, den 19. 
September, wird die Stadt Prenzlau, an Sehene⸗ 
würdigkeiten reich, beſichtigt und am Nachmittag 
auf dem herrlichen Uderfee eine Dampfſchifffahrt 
unternommen werden. An dieſem Tage ſoll auch 
eine weitere Beſprechung gärtneriſcher Tagesfragen 
ſtattfinden. Die öffentliche Ziehung der mit 4000 
Looſen und 556 Gewinnen ausgeſtatteten Lotterie 
iſt auf den vierten und letzten Ausſtellungstag 
gelegt. Für billige gute, ſowie Frei⸗ Quartiere 
iſt Fürſorge getroffen. Auskunft: ertheilt und 
weitere Anmeldungen nimmt noch entgegen, ſowelt 
dies der über 12 Morgen große Ausſtellungsraum 
geſtattet, der Geſchäftsführer des Ausſtellungs⸗ 
komitees, Auguſt Mieck-Prenzlau. 


Kuuſt und Literatur. 


Belmonte, das Tribunal, Zeitſchrift für 
praktiſche Strafrechtspflege. Hamburg bei J F. 
Richter. 

„Das Tribunal“ berichtet über die intereſ⸗ 
ſanteſten Kriminalfälle mit allen in Betracht kom⸗ 
menden Umſtänden und iſt namentlich für die Be⸗ 
amten der Kriminalpolizei von großem Werthe, 
aber auch für jeden Gebildeten überaus intereſſant. 
Wir können daſſelbe warm empfehlen. Monatlich 
erſcheint ein Heft. [274] 

Vermiſchte Machrichten. 

— Ein komiſches Mißverſtändniß veranlaßte 
kürzlich einer der bekannteſten Aerzte Berlins. 
Derſelbe beſitzt in einem der Vororte eine Villa, 
wohin er jeden Sommer ſeine Familie in die 
Sommerfriſche zu ſchicken pflegt und wo er dann 
regelmäßig jeden Sonntag Nachmittag zum Be⸗ 
ſuche der Seinigen eintrifft. Dadurch hat ſich 
ſeit Jahren in dem Orte die Gewohnheit gebil- 
det, daß die Leidenden des Sonntags den be⸗ 
rühmten Berliner Arzt aufſuchen, und jo hat ſich 
allmälig eine ganz beſtimmte „Sprechſtunde“ in 
der Villa gebildet. 


Unmöglich, beſinnen Sie ſich, kein Sterblicher iſt 
ohne Wunſch!“ Endlich meinte der Alte, er 
wiſſe doch etwas, durch deſſen Erfüllung er glück⸗ 
lich gemacht werden könne. Sein Arzt wolle 
nämlich, daß er täglich eine Stunde auf den 
Feſtungswällen ſpazieren gehe. Auf dieſem Wege 
komme er täglich an dem Pulverſchuppen vorbei; 
jedes Mal rufe ihm der Poſten ſchon von Wei- 
tem zu: „Pfeife weg“, und ba er nur langſam 
vorwärts komme, ſo gehe ihm immer die Pfeife 


aus. — „Wollen Ew. Majeſtät mir eine Gnade 


erweiſen, jo befehlen Sie dem Poſten, daß er mich 
weiter rauchen läßt, wenn ich an dem Pul⸗ 
verthurm vorübergehe.“ — Sofort erfüllte der 
König den Wunſch des alten G. und derſelbe hat 
die Vergünſtigung noch zwei Jahre genoſſen. Im 
Alter von 108 Jahren ſtarb er mit der Pfeife 
im Munde. 
In einer Sammlung von Stilproben, 
welche die „Poſ. Ztg.“ der Mappe eines Beam- 
ten entnimmt, finden wir u. A. folgenden Schrift ⸗ 
wechſel aus Ruſſiſch-Polen: Ein Schulze zeigt dem 
Friedensrichter an: „Als Pfleger dleſer Sache 
eignet ſich der pp. nach feiner erfahrenen Kennt⸗ 
niß, Wiſſen und Gewiſſen. Daß aber die Wei 
ber mit dem lautenden Geſetze auch Vormund 
ſein können, iſt doch was Merkwürdiges. Die 
Weiber wiſſen ſo viel von Vormundſchaft und Geſetz, 
als wenn man dem Ochſen die Bibel zeigt. 
Deſſenungeachtet mit Hochachtung pp.“ Der Frie⸗ 
dens richter antwortet darauf: „Sie find nicht be- 
fragt worden und es kommt auch nicht darauf an, 
ob Sie es für merkwürdig halten, daß auch Wei 
ber Vormund ſein können. Schließlich werden 
Sie aufmerkſam gemacht, daß Sie ſich in Ihrer 
Korreſpondenz mit Behörden einer ſtreng ſach 
lichen und angemeſſenen Aus drucksweiſe zu bedie⸗ 
nen haben. Dergleihen Redensarten, wie der 
Vergleich der Weiber mit Ochſen, können Sie 
höchſtens im Wirthshauſe, nicht aber in Schreiben 
an das Gericht gebrauchen.“ 

— (Ausrede.) Schwiegervater: „Na, was 
treibt Ihr denn, Kinder? Ihr prügelt Euch ja!“ 


— Schwiegerſohn: „O nein! Ich maſſtre nur 
meine Frau!“ 
— (Offenes Bekenntniß.) Richter: „Haben 


Sie ſchon vor Gericht einen Eid gelelſtet?“ — 
Zeuge: „Nur einen, aber der gilt nicht, weil 
er falſch war.“ 

Hirſchberg i. Schl., 23. Auguſt. 
(Wegen Majeſtätsbeleldigung.) Am 5. Juni cr., 
an welchem Tage unſer Kaiſer nach Liegnitz kom⸗ 
men wollte, ließ ein Herr aus Greiffenberg, Kr. 
Löwenberg, am Biertiſche in ſeiner Stammkneipe 
eine Neuerung fallen, auf Grund deren er von 
einem anderen, mit an feinem Tiſche kneipenden 
Gaſte wegen Majeſtätsbeletdigung denunzirt wurde. 
Zwet Tage ſpäter erfolgte ſeine Verhaftung und 
nach der Vorunterſuchung feine Ueberführung in 
das hieſige Unterſuchungsgefängniß. Heute wurde 
er vor die Ferien⸗Strafkammer unſeres Land⸗ 
gerichts geſtellt und des ihm zur Laſt gelegten 
Vergehens ſchuldig befunden. Das Urtheil des 
Gerichtshofes lautete auf 2 Jahre 6 Monats 


An einem der letzten Sonn- Gefängniß; der Staatsanwalt hatte 3 Jahre 
tage hatten ſich unge wöhnlich viel Patienten ein-⸗JGefängniß beantragt. 


Der Antrag dee Ver⸗ 


gefunden, und der Herr Doktor war nach glück- urtheilten auf vorläufige Haftentlaſſung wurde 
lich abſolvirter Sprechſtunde eben im Begriff, abgelehnt. 


noch zwei] 


(Poſtdampfſchiffe der Hamburg-Amerikaniſcher 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft.) 

„Saxonia“, am 14. Auguſt von St. Tho⸗ 
mas nach Hamburg abgegangen; „Francia“, von 
St. Thomas, am 15. Auguſt in Hamburg ange- 
kommen; „Leſſing“, von Newyork, am 15. Au⸗ 
guſt in Hamburg angekommen; „Rhaettia“, von 
Hamburg nach Newyork, am 16. Auguſt von 
Havre weitergegangen; „Slavonia“, von New- 
vork, am 18. Auguſt in Stettin angekommen; 
„Hammonia“, am 18. Auguſt von Newyork nach 
Hamburg abgegangen; „Sorrento“, von Hamburg 
nach Newyork, am 20. Auguſt Lizard paſſirt; 
„Hungaria“, m 21. Auguſt von Hamburg nach 
St. Thomas abgegangen; „Rugia“, von Newyork 
nach Hamburg, am 21. Auguſt von Cherbourg 
weitergegangen; „Gellert“, am 21. Auguſt von 
Hamburg nach Newyork abgegangen; „Gothia“, 
von Stettin, am 18. Auguſt in Newyork ange- 
kommen; „Taormina“, von Hamburg, am 18. 
Auguſt in Newyork angekommen; „Wieland“, von 
Hamburg, am 18. Auguſt in Newpork angekom⸗ 
men; „Bohemia“, von Hamburg, am 21. Auguſt 
in Newyork angekommen. 


Baukweſen. 

Anhalt-Deſſauiſche 31 prozentige 100 Tha⸗ 
ler-Lonfe von 1857. Die nächſte Ziehung findet 
am 15. September ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von ca. 48 Mark bei der Auslooſung 
übernimmt das Banl haus Karl Neuburger, Ber⸗ 
lin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung 
für eine Prämie von 5 Mark pro Stück. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stein. 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Potsdam, 24. Auguſt. Ihre Majefläten 
der Katſer und die Kalſerin wohnten heute Nach 
mittag dem Adlerſchießen des Offizierkorps des 
1. Garderegiments zu Fuß im Katharinenhol 
bel. Se. Majeſtät der Kaiſer traf um At), 
Uhr in einem offenen zwelſpännigen Wagen ein 
und wurde, begrüßt von den enthuflaftiichen Hol he 
des zahlreich erſchtenenen Publikums, von dern 


Kommandeur des Regiments Oberſt v. Lindequlſt 


empfangen. Unter den Klängen des Schüßen⸗ 
marſches ſchritt der Kaiſer die Front der aufge⸗ 
ſtellten Schüpen ab. Bald darauf traf Ihre 
Majeſtat die Katſerin in einem offenen Vier⸗ 
ſpänner ein. Se. königl. Hoheit Prinz Wilhelm 
geleitete Ihre Majeſtät nach dem Schützenſtande, 
wo Polſterſeſſel aufgeſtellt waren. Se. Majeftät 
der Kaiſer gab den erſten Schuß ab und traf 
den Adler. Um 51½ Uhr kehrte die Kaiſerin 
nach Babelsberg zurück, kurze Zeit darnach auch 
der Kaiſer. Außer Ihren Majeſtäten und Gr. 
königl. Hoheit dem Prinzen Wilhelm hatten Ihre 
königl. Hoheiten die Frau Bringef in Wilhelm, 
Prinz Friedrich Leopold, ſowie die Prinzeſſinnen 
Amalie und Luiſe von Schleswig -Holſtein dem 
Feſte beigewohnt. 

Wien, 24. Auguſt. Die „Polit. Korreſp.“ 
meldet aus Konſtantinopel: 

„Unter Hinweis auf die bedenklichen Kon⸗ 
ſequenzen lehnte die Pforte entſchieden das drin⸗ 
gende Verlangen Rußlands betleffs der ſofortigen 
Entſendung ihres Vertreters Artin Effendi nach 
Sofia ab.“ ’ 

Wien, 24. Auguſt. Bezugnehmend auf die 
Petersburger Meldung der „Pollt. Korreſp.“, daß 
der öſterreichiſche Botſchafter Graf Wolkenſtein⸗ 
Troſtburg heute berelts in Petersburg erwartet 
wurde, bemerkt das „Telegraphen-Korreſpondeng⸗ 
Bureau“ auf Grund authentiſcher Informationen, 
daß Graf Wolkenſtein ſchon früher auf feinen 
Poſten zurückzukehren beabſichtigt habe, jedoch 
durch wlederholtes Unwohlſein länger im Süden 
zurückgehalten wurde und demnach erſt in den 
nächſten Tagen auf der Rückreiſe nach Peters⸗ 
burg in Wien eintreffen werde. 

Oſtende, 24. Auguſt. Die Ausſchreitungen 
biefiger Fiſcher, welche durch Einführen englischer 
Fiſchladungen hervorgerufen waren, haben ſich 
heute und zwar in noch ſchlimmerer Weiſe wieder⸗ 
holt. Die Artillerie der Bürgergarde war ger 
nöthigt, zu feuern. 2 Fiſcher find getödtet, 4 
ſchwer verwundet. Eine große Menge von Fiſchern 
beobachtet andauernd eine drohende Haltung. 

Falmouth, 24. Auguſt. Das deutſche Schiff 
„Mathilde“ iſt heute mit 7 Pafjagieren und 6 
Mann der Beſatzung des auf der Reife von 
Niwpork nach Qucenſtown verbrannten Dampfers 
„City of Montreal“, welche ſich auf dem ver⸗ 
mißten Rettungsboot befunden hatten, hier ein- 
getroffen. 

Rom, 24. Auguſt. Vom Papſt wurde den 
Kardinälen mitgethellt, daß von der Bevölkerung 
einer großen Anzahl von Ortſchaften in Mace- 
donien das Verlangen nach der Rückkehr zur ka⸗ 
tholiſchen Kirche und nach der Entſendung ka⸗ 
tholiſcher Prieſter zu ihrem Unterrichte ausge 
ſprochen worden ſel. 

Petersburg, 24. Auguſt. Im Beijein des 
Adjunkt des Flnanzminiſters und des Börſen⸗ 
komttees find heute die durch den am 31. Juli cr. 
veröffentlichten kalſerlichen Ukas über wieſenen 40 
Millionen Goldrubel in die Kaſſe des Umwechs⸗ 
lungsfonds für die proviſorlſch emittirten Kredit⸗ 
billets übertragen worden. N 

Konftantinopel, 24. Auguſt. Die Pforte 
bat geſtern der franzöſiſchen und der ruſſiſchen 
Botſchaft geantwortet, die Ergreifung von Maß⸗ 
regeln, durch welche Bulgarien zur Achtung des 
Berliner Vertrages veranlaßt werde, ſel nicht 
Sache der Pforte, ſondern der Bertragsmächte, 
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lm zum Verkauf 


Dies Vaters Schuld. 
Nach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 
18) 


In der vierten Nacht erwachte Winnie zu 
halbem Bewußtſein und ſah die düſter brennende 
Lampe, neben welcher die Wärterin in einem 
großen, bequemen Armſtuhl feſt eingeſchlafen war. 

Träumeriſch blickte ſie auf dies Bild und fühlte 
fi matt uno traurig. Sie wußte, daß fie ſchwer⸗ 
krank geweſen war, vielleicht todtkrank; und doch 
hatte fie kein anderes Geſicht geſehen, als das⸗ 
jenige des Arztes und der Wärterin. Wenn fie 
ſterben ſollte, wer würde daun wohl kommen, 
wer ſich um ſie grämen? Niemand! 

Es war ein melancholiſcher Gedanke für ein 
ſo junges Mädchen, das feld ja jo warme, edle 
Gefühle in ſich barg. 


Sie ſeufzte und wandte unmuthig das ſchwere 
Haupt zur Seite, indem fie unwillkürlich halblaut 
ſprach: „Ach, wie meine trockenen Lippen bren⸗ 
nen! Was gäbe ich nicht um einen friſchen Trunk 
Waſſer! Warum muß auch die Wärterin gerade 
jetzt ſchlafen ?“ 

„Weil ſie eine alberne, alte Schlafmütze iſt, 
meine Liebe!“ erwiderte eine wohlbekannte Stimme 
heiter. „Laſſen Sie ſie ruhen, wir b. auchen fie 
gar nicht; ich will Ihnen Waſſer reichen.“ 


Winnie wandte ſich raſch nach der Sprecherin 
um und ſtieß einen leiſen Schrei des Schreckens 
aus, als fie Efſie's zarte Geſtalt, in einen war- 
men baum wollenen Schlafrock gehüllt, erblickte, 
über welchen ihr ſchönes, goldenes Haar in leich⸗ 
ten — herabwallte. 


„Du — Du biſt es, Effie?“ rief fie erſtaunt, 
als das junge Mädchen aus ihrem Lauſcher poſten 
am Kopfende des Bettes bervortrat, den ſchon 
bereitſlehenden Nachttrunk von einem kleinen Sei⸗ 
tentiſch herbetholte und nun neben der Kranken 


1 ur um. fie beim Trinken zu ſtützen. 
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Stettin, B. — 7 — ſchön. Temp + 17 
R Barom. 28, 6“ 
4 10089 ua loko gelb. alt. 164 


Wehen flau 
bis 168, neu. 150 — 157 per are 163 bez., per Sep⸗ 


tober 158 bez. u. B., per Ditahe November 
159 B., ver or 160,5—160 bez., per 
April · Mai 170 

Roggen flau 2 1000 Kigr. lote inl. 110—112, 
per Augun 1 nom, ber Sebtemdr Dftone 112,5 
bis 112 dez, B. u. G., per Ok ober- Mobeuber 114 B., 

per November Dexentber 117—116,5 bez., per Avri Moi 
124 bez., mn B. u. G. 

Gerſte ver 000 Kelgr. Ne 100—112. mittel 
115120. feine 130—185, feinſte über Notiz. 


1000 Kiga to bomm. 100 --106 
Safer ve 10 ver 1000 Klgr — 190 198. 


eg per 1000 Klgr. Toto 190—198. 
N still. 0 fe wi „ 1 45,5 B., 
kurze 3 43 — 4575 = Auguſt 45 5. — per Sep⸗ 
tember⸗-Irtober 4 5 B 


Mai 
Spiritus 3 bande per 10,000 — % loko o. 
7 71,5 bez., 8 71 bez, ver AngufoSeptemiber, 
per Septeniber u. per Septemher Oktor⸗ do 


Bekanntmachung. 


Von dem Vorſtande des unter dem en, Bar 


tronate Ihrer Majeftät der Kaiſerin und Königin ftebenden | 
Samaritervereins zu Kiel iſt uns eine Anwei⸗ 


ſung zur er Ertrunkener überwieſen, welche 
dom 28 d. M. ob am ſchwarzen Brett im Magiſtrats⸗ 
Haufe, Münzſtraße Nr. 13 hierſelbſt, part., affichirt werden 


wird und worauf. wir das Publikum biermit hinweiſen. 


Grabow a/ O, den 22. Auguſt 1887. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Passagier- 
Postdampfschifffahrt 


ab Stettin 

Copenhagen, Chriſtiania 

7 Uhr Nachmittags, 
während der Zeit vom 7. Juni bis 6. September 
jedoch jeden Dienſtag 2 Uhr Nachmittags 
e a alien" Senses. Se 
aus en Kajüten f es, 
g * Bade ob ſümmtlich elektrisch erleuchtet; 
u Nee Dorkog 10 1 L uh Nacht 

reitag, r Nachmi 
den bewährten Salond er „Dronning ohh 


und „Aarhus 
„bir und re Pe Nundreife » Billet3 zu 


Güter zu ili Frachten nach allen Plätzen Skan⸗ 
EEE en 
ur 
Men: 0° Hofrichter & Mahn. 


Gutsverpachtung. 


eg Ablebens des Herrn Gutspächters Bath zu 
Baar beabſichtigt Herr Rittmeiſter von Buggenhagen | 
im Merſeburg die feit 31 Jahren von Herrn Bath g 
teten Majoratsgüte Elotzow und Wangelkow del 
am anderweitig event. bis auf SO Jahre von Trinitatis 
ab zu verpachlen, 1 Ger haben AN en 
Acker und zwar etwa 3 3. Kl., Be 1. 
870 M. 5. Kl., 600 6. n en 
etwa 800 M. gute Wieſen und 400 in W 
Guter find zum Grundſteuer⸗Reinertra age — orf mit 
15.600 M. eingeſchätzt. Dieſelben ſind in gutem Zu⸗ 
— 5 und in ſchöner Lage. Ein gutes Inventar kann 
von der Wittwe des Herrn Bath erworben werden. 
125600 und nachzuweiſendes Vermögen etwa 


Im Auftrage des Herrn von Buggenhagen habe ich 
inen Aufgebotstermin auf 


Sonnabend, den 17. September 1887, | 


Nachmittags 4 Ubr, 

u meinem Büreau, Büchſtraße 33, zu Greifswald ange⸗ 

Fort Die Pachtbedingungen können eingeſehen und in 

rift gegen Erſatz der Kopialien bezogen werden. 
Greifswald, im Auguſt 1887. 

2 Mewoldt, Rechtsanwalt u. l 


r und Grundſtücke jeder Art, 3 
Güter Brauereien, a 1d Gaſthöfe 


M. Stelter, Berlin, Alexandrineuſtraße 99. 
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wort. „Aber bitte, blicken Sie mich doch nicht 
ſo entjept an. Ich bin gewiß nicht in böſer Ab⸗ 
ſicht hergekommen, ſondern bin faſt jede Nacht 
hier bei Ihnen geweſen, ſeit Sie krank wurden.“ 


„Aber,“ fuhr Winnie fort, ängſtlich beſorgt, 
daß Efſte Gefahr lief, angeſteckt zu werden, „wie 
konnte Miß Cleveland nur ſo thöricht ſein, es 
Ihnen zu erlauben?“ 


„Sie ahnt es gar nicht“ flüſterte das Mäd⸗ 
chen mit ſchelmiſchem Lächeln. „Ich will Ihnen 
ſagen, wie dies kam, wenn Sie ſich ſtill verhal⸗ 
ten wollen, damit die Alte hier nicht aufwacht. 
Als ich hörte, daß Sie krank ſeien und es kei⸗ 
nem von uns erlaubt wäre, Sie zu ſehen, da 
war es mir recht langweilig und ich wurde ſchließ⸗ 
lich ſo ärgerlich, daß ich beſchloß, Sie trotzdem 
zu beſuchen, um zu ſehen, wie es Ihnen ginge. 
Ich erſuhr daher auf Befragen des Dienſtmäd⸗ 
chens, in welches Zimmer des Hauſes man Sie 
gebracht hatte und als Alles im Hauſe ruhig 
war, eilte ich hierher, wo ich Sie durſtend und 
fiebernd vorfand, indeß die alte Wärterin ebenſo 
wie heute im Lehnſtuhl lag und ſchlief. Erſt 
wollte ich ſie wecken, doch ich beſann mich, daß 
ich ja jung und deshalb eine beſſere Kranken- 
wärterin ſei wie ſie, und ſo reichte ich Ihnen 
denn ſelbſt das Glas und bin ſeitdem jede Nacht 
hierher gekommen, um bei Ihnen zu wachen. 
Ich horche immer erſt draußen an der Thüre,“ 
fuhr Effie lachend fort, „bis ich die Alte ſchnarchen 
höre, und ſchleiche mich dann herein, ſetze mich 
hier an Ihr Bett und gebe Ihnen, wonach Sie 
verlangen, bis ich merke, daß ſie erwacht, und 
dann bin ich ſtets noch ungeſehen entſchlüpft. 
Iſt das nicht drollig?“ 

„Nein, nein,“ rief Winnie erregt aus, indem 
ſte Effie angſtlich anblickte, „Du darfſt nicht hier 
ſein. Ach bedenke doch, liebe, liebe Effie, wenn 
das Fieber nun wirklich anſteckend wäre und Du 
auch krank würdeſt — ich würde es mir nie ver- 
geben können!“ 

„Aber ich werde es gar nicht bekommen,“ 
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„Natürlich bin ich's,“ lautete die Heitere Ant flüſterte das Mädchen, „und wenn auch; 


bie Vereinsbank "Berlin, | 


15 Aktien- Gesellschaft, 
© Büreau- u. Wechselstube: Leipzigerstrasse 95, 


bei vereinbarter Rückzahlbarkeit ohne vorherige re 4: 


(Es werden auf Wunsch Einlage-Bücher ertheilt, in welche die Ein- 
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Reichsbank -Giro-Konto. 
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in dem 
Falle müßten Sie mich dann pflegen. Ich will 
ja nur, daß Sie ſo bald als möglich geſund 
werden. 

„Gott ſegne Dich!“ war Alles, was Winnie 
ſtammeln konnte, indeß ſie ihr Geſicht in den 
Kiſſen barg und in heftige Thränen ausbrach. 


Es that ihr nun im innerſten Herzen weh, 
dies liebenswürdige junge Weſen bisher durch 
ihre Launen und ihre Gereiztheit ſo oft beleidigt 
zu haben. 

Beide waren ſo ſehr mit einander beſchäftigt, 
daß fie gar nicht mehr an die alte Wärterin 
dachten, welche indeſſen erwacht war und nicht 
geringe Verwirrung hervorrief. Effie Addiſon 
mußte fliehen, und als Miß Cleveland am 
nächſten Morgen von den nächtlichen Beſuchen 
erfuhr, bekam die junge Erbin eine ganze Woche 
Stubenarreſt. 


Winnie's Fieberanfall ſtellte ſich jedoch als 
nicht anſteckend heraus, und fie vergaß nie jene 
Nacht und die ſelbſtloſe Anhänglichkeit ihrer neuen 
Freundin. Kein kaltes oder tadelndes Wort 
hörte dieſe mehr von ihren Lippen, im Gegen- 
theil, ſie vergötterte fie faſt im Stillen. Und 
doch ſchien dieſe reine Unſchuld, welche fie an- 
betete, im Gedanken an den Flecken, der auf 
ihrer Ehre ruhte, die Kluft zwiſchen ihrer Stel⸗ 
lung und derjenigen der jungen Erbin nur noch 
zu vergrößern. 


„Und wenn die ganze Welt mein Geheimniß 
wüßte, ſo könnte ich es eher überleben, als wenn 
er und fie es erſühren, dachte fle oft in ihren 
langen Nachtwachen. 


Nach dieſem kleinen Ereigniß börte Winnie 
willig zu, wenn Effle ihr erzählte, wie herrlich 
fie mit ihrem guten lieben Onkel die Ferien ver⸗ 
lebt und ihr deſſen hohe, ſtattliche Figur, ſeine 
edlen, männlichen Züge ſchilderte und jedes Fen⸗ 
ſter, jedes Zimmer des großen Schloſſes beſchrieb, 
das noch aus der Zeit der Königin Eliſabet) 
ſtammte und von n großartigen Parke, 
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zu den Koursen der Berliner Börse, sowie auch die Ausführung von Börsen- 
Er ägt die hierfür in Ansatz gebrachte 
; De inschliesslich ). 
. Provision | Rouge: 4% Procent. 
; Die Einziehung von Zinskoupons, Dividendenseheinen und 
ausgeloosten Stücken, sowie die Kontrolle der Verleosungen, die Ein- 
# holung neuer Kouponsbogen wird den Kunden der Vereinsbank kostenfrei 


unter“ Berechnung der Porto-Auslage besorgt; ebenso wird über Ausloosung von 
Effekten kostenfrei Auskunft ertheilt. 
baren Koupons bereits einige Zeit vor Verfall zu koulanten Koursen. 


Darlehen auf börsengängige Werthpapiere provisionsfrei zu bis ı 6 Proze 111 
per annum je nach der Dauer der Zeit, für welche die Darlehen vereinbart werden. 
Verzinsung von Baareinlagen in provisionsfreier Rechnung 
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empfehlen wir 


In Folge ſchr vortheilhafter Sinfäiie 
Gardinen 
und Wöbelstoffe 


in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 
Aeltere Muſter werden, um damit zu räumen, 
beſonders preiswerth verkauft. 


Bebrüder Aren, Brirfraße 33 


Korkschneide maschinen. 


Erösste Leistungs fähigkeit. — Vielfach prämlirt, 


Ferd. Haag, Marseille. 
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Weiden und alten Eichen und Kaſtanienwälder n 


umgeben war. 


Winnie hörte aber nicht allein zu, ſondern fie 
freute ſich auch im Voraus auf jedes derartige 
Plauderſtündchen mit ihrer zärtlichen jungen Freun ⸗ 
din, und vergoß ſogar Thränen bei dem Ge⸗ 


danken, daß ſie ſich wobl bald auf immer Lebe⸗ 


wohl ſogen müßten, um eine Jede ihren eige⸗ 
nen, ach, jo verſchiedenen Weg durch's Leben zu 
wandern. 


Die Weihnachtsferien waren vor der Thüre 
und im folgenden Sommer ſollte Effie Addiſon 
auf immer Ferndale verlaſſen, um ihren Einzug 
in Outcheſter Tower als Erbin ihres Onkels zu 
halten. Auch Winnie hatte mit Miß M' Jnch's 
Einwilligung auf denſelben Zeitpunkt ihre Stelle 
gekündigt. 


„Und was gedenkſt Du zu thun, wenn Du 
Ferndale verläßt?“ ſchrieb das alte Fräulein. 
„Die wenigen Pfund Sterling, die Du als Ein- 
kommen beſitzeſt, genügen einer jungen Dame von 
Deiner Erziehung und mit Deinen Anlagen nicht, 
wenn Du nicht durchaus ein träges, armſeliges 
Leben führen willſt.“ 

Winnie's Antwort hierauf lautett: 

„Ich kann meine Gedanken jetzt nicht zuſam⸗ 
menfaſſen, da wir zu ſehr beſchäftigt ſind. Ge⸗ 
ſtatten Sie mir ein paar Wochen der Ruhe, wenn 
ich dies Haus verlaſſe, damit ich einen Entſchluß 
faſſen kann.“ 


Miß M' Juch willigte ein und bot dem jungen 
Mädchen ſogar an, ſich unter ihrem Dache einen 
Monat lang auszuruben, indeß ſie einen weiteren 
Plan für die Zukunft faßte. 


Zum neunten Male feierte Winnie das Welh⸗ 
nachtsfeſt in Ferndale und wanderte allein durch 
die öden, verlaſſenen Schulzimmer und Schlaf- 
ſäle, aus denen all die jungen, fröhlichen Geſich⸗ 
ter verſchwunden waren, um Licht und Freude 
in den Kreis der ſte liebenden, freudig willkom⸗ 
men heißenden Ihrigen zu tragen. Nur fie, die 
n Lehrerin, hatte kein Her, das fie mit 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Polizei⸗ 
Verordnung SS 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 

Auf Grund des 8 9 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei + Direktion 
IE den ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 

nten hängend, oder an F 
oder beziehumgsweſſez zum Verkauf en 825. 
Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 


ol 
edervieh darf nicht in der Weiſe zu Markt ge⸗ 
bracht werden oder feilgeboten oder von dem Markt 
nach Hauſe oder einem ſonſtigen Beſtimmungsorte 
geſchafft werden, au die Thiere bei ben Beinen 
auge ah oder zu ammengebunden, die ‚ren 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten ꝛc. 
zu Markt gebracht oder ee werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum 
währt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 5 
gegenſeitig wegen Raummangel zu drücken, auf dem 
Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. Au 
dürfen genannte Thiere nicht zu den oben genannten 
Zwecken in Säcke oder Netze geſteckt werden. 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe des 
§ 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Na 
bis 150 % oder Gefängniß bis 6 W. en ein⸗ 
tritt, eine Geldbuße bis 9 Ak nach 15 welch er im 
Unvermögensfalle verhältnißmäßige efängni trafe 
ſubſtituirt wird. 


e an Da ip oder roh 
ri mit Geldbuße bis 150 % event. 
bis 6 Wochen beſtraft. 

Der Vorſtand 


des Stettiner Thie. ſchutz⸗ Vereins. 
Carl Beeker. 
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Stettin-Kopenhagen, 
Poſtdpfr. „Titania“, Kapt. Ziemke. 
Bon Stettin Mittwoch und Sonnabend 1¼ Uhr Fr 
Von Kapenhagen Montag u Dounerftag 2 Uhr Na 
I. Kajüte 44 18, II. Kajüte A 10,50, Deck A 6. 
Hin und Retour⸗, ſowie Rundreise ⸗Billets 
(i Tage er ermäßigten Preiſen am Bord ber 


Rudd. Christ. Gribei. 


{ 1 Meine Ne 87. 


BE” ungerpsien absolut reinen, U 


‘ ‚Citania” er 


ächten französ. aturweine, 


in unzähligen Kreisen rühmlichst bekannt, bringe 
ich ergebenst in Briabemäg; sie sie verdienen die aller- 
grösste Beachtung! Ansführl, Preis-Ort. gratis u. france. 


Oswald Nier, Lu ears DE FRANcE 
* 


San d.: Berlin. elabandiung u. Weigatuben. 
Central-Geschäft in Stettin: 
Hl. Domstrasse 5. 


Zur Ausführung guter und billiger 
Drainagen 


— ſelbſt in den ſchwierigſten len — ie al 
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Draintechniker, 
Breslau, Reudorſſtraße 11 
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Bro öten Surg- Magazin Steitind 
* . Fieiss, Leichenkommiſſarins, 


‚ abere Breiteſtraße 7. 


8 


Pr 


glücklichem Lächeln willkommen hieß und mochte 
wohl nie ein ſolches ihr tigen nennen. 
Dieſe Zeit war für Winnie flets eine recht 
bittere geweſen, allein diesmal war dies nicht der 
Ball; tröſtete fie doch der Gedanke, daß es das 
letzte Weihnachtsfeſt war, das ſie in dieſem troſt⸗ 
loſen Einerlel verbringen würde. Allerdings 
wußte ſie ſelbſt nicht, wie und wo ſie über's 
Jahr das Feſt feiern würde, doch ihr Herz ſchlug 
laut bei dem Gedanken, daß ſie endlich frei ſein 
ſollte und dieſer läſtige Schulzwang, dieſes mo: 
notone Einerlei ein Ende haben würde. Die 
Winterabende kamen ihr daher bei weitem nicht 
mehr ſo lang vor, während ſie dei dem Kamin 
feuer in dem verlaſſenen Schulzimmer ſaß und 
Luftſchlöſſer baute und ihr einziger Gefährte ein 
Bild Edmund Sebrights war, welches ſie im Ge⸗ 


Auch Effie Addiſon kehrte wieder, hübſcher, 
zärtlicher und liebens würdiger denn je, als ſie 
ihre Freundin mit Entzücken in die Arme ſchloß. 
Nachdem ſie auch Miß Cleveland begrüßt und 
ihr einen Brief Lord Outcheſters überreicht hatte, 
mit welchem ſich die Dame auf ihr Zimmer zu⸗ 
rückzog, hüpfte Effie fröhlich wieder auf Winnie 
zu und umarmte ſie nochmals, indem ſie aus 
rief: 

„Ah, ich bin wieder ſo glücklich! Sie wiſſen 
gar nicht, wie glücklich, liebes Herz!“ 

„Wohl weil Du wieder nach der Stule zu⸗ 
rückgekehrt biſt, närriſches Mädchen ?“ erwiderte 
Winnie lächelnd. „Das iſt ja höchſt ſchmeichel⸗ 
haft für die Damen Cleveland, und wenn fie es 
nur bekannt machen könnten, jo würde es ſicher⸗ 


„Jawohl; und wenn Sie mir den Willen 
nicht thun, jo werde ich Ihnen nie, nie ver⸗ 
zeihen. Doch ſtill, hier ſind die andern Mädchen.“ 

Zur höchſt ungelegenen Zeit für Winnie 
wurde ihre Unterhaltung durch den Eintritt 
mehrerer Schülerinnen unterbrochen, jo daß fie 
nichts weiter darüber vernehmen konnte; allein 
ſie vergaß den Umſtand auch bald, bis fie 
einige Stunden ſpäter zu Miß Cleveland gerufen 
wurde. 


„Setzen Sie ſich, mein liebes Kind,“ ſagte die 
Dame, als Winnie bei ihr eintrat, „und dann 
laſſen Sie mich Ihnen zu allererſt zu Ihrem 
großen Glück gratuliren. Glauben Sie mir, es 
freut mich ſehr für Sie und ich gönne es Ihnen 
vor allen Andern.“ 


geſagt? Das begreife ich nicht. 
daß Sie Ihnen gegenüber ſo verſchwlegen ſein 
könnte.“ 


„Ach, nun erinnere ich mich, unterbrach fie 
Winnie; „ſte machte eine Bemerkung, die ich je⸗ 


Ich dachte at, | 


4 


1 


doch nicht verſtand, und wir wurden am weiteren 


Geſpräch durch den Eintritt der Neuankommenden 
verhindert. Sie ſchien ſehr erfreut über etwas 
zu ſein.“ 


„Ganz recht. Ich ſah noch nie eine jolde 
Anhänglichkeit, wie Miß Addiſon fie für Sie hat, 


und es freut mich für Sie, daß ſie eine ſo treue, 


einflußreiche Freundin haben. Aber ich vergeſſe, 
daß Sie noch gar nichts davon wiſſen. Alſe 
bitte, leſen Sie dieſen Brief, Miß Carlton, 
wird Ihnen Alles erklären.“ 


er 


lich ihrem Inſtitut Glück bringen.“ 


„Nein, nein, das iſt es nicht,“ ſprach Effie 
heiter. „Was ich meine, betrifft durchaus nicht 
die Schule, obgleich ich die Damen Cleveland 
recht gern habe, ſondern es geht Sie an, liebe, 
gute Miß Carleon.“ 

Nich?“ 


heimen gemalt hatte und nun in einem Medaillon 
ſtets bei ſich trug. 

So verfloſſen die ſechs Wochen ziemlich raſch; 
dann aber hörten die Träumereien wieder auf 
und mit der Rücklehr der PBenficnärinnen nach 
Berndale ging die gewohnte Arbeit für Winnie 
wieder an. 


Winnie blickte 
empor. 


„Entſchuldigen Sie, Miß Cleveland,“ ſagte fie 
dann, „aber ich verſtehe gar nicht, was Sie ſa⸗ 
gen wollen.“ 


„Wie! Hat Ihnen Miß Addiſon nichts davon 
777 


Bettfedern!!! 
ganz 5 1 au 5. Pig Leo N 


gan & fd 1. 
1 weiß a Pfd. 180 15 3. 2280. feinſt 8 AM, 
ſowie alle Sorten Fg. neuer Bettfedern, 
grau à Pfd. 8 
weiß à Pfd. 1,50, 2 2.50 3, feinſt 3 
‚verfendet gegen Nachnahme, von 9 Pfd. an a zoll⸗ 
und packfret die Beltfedernhandlung 
E. Brückner, Prag, Geiſtgaſſe 4 
Ausführliche Preisliſte gratis und franto an 
ee Jedermann. 


Fürstliches Conservatorium für Musik d 
a | | 
FVV 5 Vorm. 10 Uhr. Der ' Hochprima Wintermalz 


erſtaunt zu der Sprecherin 


(Sertſezung folgt.) 
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Ausführliche und illu- | 
strirte Prospekte 
gratis und trank durch 
die Kurdirektion 
Wiesbaden. i | 
Der Kurdirektor: 
F. Hey’. 


Gegründet 1846! 
2 Preis-Medalllen! 


Unterricht erſtreckt ſich auf alle Zweige der Tonkunſt und wird ertheilt von den Herren: Hofkapellmeiſter aus ee Saatgerſte 
Adolf Schultze. Konzertmſtr. Grünberg, Kammerſänger Günzburger, Hern. en billigſt 


Nowak, Kammervirtuos Sehomberg, Kammermuſiker Bieler, Martin, Nolte, Pröscheld 
Cänmerer, Strauss, Rudolf, Müller, Beek, Bauer, Kirehner und Fräulein Prössdorf € & Koch, Leipzig. 


Hedw. Sehneider., 5 
Die Schüler und Schülerinnen haben freien Zutritt zu den Generalproben und 3 SSS NA IN 
anne Für Naucher 


der Hofkapelle. Vorgeſchrittene Schüler der Orcheſterſchule werden in der Hofkapelle bei Konzert⸗ 
. Au, Pi 8 . J e aber ni zu F der 
pern freien Zutritt, auch bietet ſich ihnen Gelegenheit, ſich auf der Ho ne zu verſuchen onorar ang: höchft 
2 günftiger Gelegenheitskauf. 
ſchule 809 ark, Inſtrumentalſchule 150 Park, jährlich in 2 Raten pränum. zahlbar. Aufnahme⸗ . Sumatra- Habana Aus ſchuß me 
von reiner prima Habana⸗Einlage vorzüglicher Omar 
lität, entſprechend einer * inen 8 Pfennig Eigarre, 


gebühr 5 Mark und alljährlich 3 Mark für den Anſtaltsdiener. 
Ausführliche Proſpekte durch das Sekretariat. 
100 St. Mk. 5, 
von 500 =: an ä 


Der Direktor: Adolf Schultze, Hoffapellmeifter. 
.. ͤ . ni San Sa ar ühr, Deuben bei brenne 


\ Große Verlooſung | 

N und Werihgegenſtünden 
Seh weſtern 

1 zu (Sunften des St. Carolus ⸗Stiftes zu Stettin. 


bekannt unter der Devise: 
Oceidit, qui nou servat; 
von dem Erfinder und alleinigen Date 
L UNDERBERG - ALBRECHT 
em Rathhause 
in Rheinberg am Niederrhein. 
L. K. Motlieſerauz 5 
Nichts ist so angenehm, kühlend und er- 
quickend in der heissen Jahreszeit, auf Reisen 
und Märschen als Zuckerwasser, Selters- oder 
Boda-Wasser, vermischt mit 


Boonekamp of Maag-Bitter. 


Ein Theelöffel genügt für ein Glas von ½ 
Liter Zuckerwasser. Pure und unvermischt 
genossen wirkt er magenstärkend, blut- 
reinigend und nerven beruhigend. 
Der Beonekamp of Maag-Bitter 
ist fortwährend in Original-Packung in ganzen 
und halben Flaschen und Flacons zu haben 
allenthalben bei den bekannten Herren De- 
bitanten. 

Ganz besonders wird darauf aufmerksam 
gemacht, dass es noch immer Geschäfte giebt, 
die sich nicht zu entwürdigen glaube», durch 
den Verkauf von Falsifikaten das Publikum 
zu täuschen. Daher: 

Warnung 
vor Flaschen ohne mein Siegel und 
ohne die Firma: 


H. Underberg- 
Albrecht. 


Cigarrenfabrik. 
N Fabrikate ca. 35% unter Detallpreis , 
2.—, 2,80 g 


2 et 80, 3. 
4,50, 5, —, 6,— bis 
Garantie: Bereitwitiafte Zurücknahme 4 


Aſthma 


ſt heilbar. Proſpekte gratis. N 
Chem. Fabrik Falkenberg, Grünau bei Berlin 


Geſchnitzte Jagdpfeifen 


der Stück Ak 2,50 bis A 3,50, per Dutzend AM 27 
serjendet franko gegen Nachnahme 
Paul Seemann, Saltennorbbeim, 
Sachſen⸗Weimar. 
Muſik⸗Juſtrumente aller Art empfiehlt 
Conrad Eschenbach, Markneukirchen . . 
Preisliſten gratis. 


’ ri 3, 20, 


9 * der Krankenpflege dienenden katholiſchen barmherzigen 
Geſammtwerth der Gewinne 8900 Mark. 
1. Hauptgewinn: 1 Mobiliar⸗Garnitur im Werthe von 1000 M. 


2. Hauptgewinn: 1 Pianino im Werthe von 500 M. 


3. Hauptgewinn: 1 Beſteckkaſten von Silber im Werthe von 300 M. 


mer 597 Gewinne im Geſammtwerthe von 7100 A, beſtehend in Nähmaſchinen, Krefelder 
Regulateuren, Leinenftoffen, Silberwaaren im Werthe 


Seidentoffen, goldenen und ſilbernen Uhren, 
von 90 bis 5 A 


A ben am A. eee d. J. 


Central- 
Annoncen-Bureau 


William Wilkens,: 

Hamburg, Graskeller 14, 

empfiehlt ſich zur Beförderung ven 
„Annoncen“ 


an ſämmtliche Hamburgiſche und 
auswärtige Zeitungen, wie Fach ⸗ 
Schriften Koursbücher ꝛc. ꝛc. unter 


Kolaessenz, f l 
bereitet von 

Paul RBeppin, Apotheker, 
Leipzig. 

Aerztlicherſeits angelegentlichſt empfohlen, 


Den Empfang von 


chemiſch unterſucht. 
Vorzügliches Mittel bei chroniſcher Schwäche, 
chroniſchen Diarrhoen, Seekrankheit, Appe- 


Neuheiten 


Garantie der gewiſſenhafteſten Ber 

rechnung, ſowie der unpartheiiſchſten 

Auswahl der Inſertionsor RUE, 
Proben nn »ı 


Da: A LE cs 


titloſigkeit, Verdauungsbeſchwerden, Mi- 
gräne. Zu beziehen nur d. d. Apotheken. 
Flaſche 125 Pf. 
Generaldepot: F. W. Meyer, 
Stettin, Reifſchlägerſtraßt. 


hotographie-Albums 
in Plüſßch und Leder 
hiermit an und empfehle dieſelben zu billigen Preiſen. 
R. Grassmann. 
Saag 9 und Kirchplatz 4. 


Koſten voran ae gratis und 
nto, 


3m Für fir mein Materialwaaren⸗ Deſtillations⸗ 1 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft ſuche zum 1. Oktober 
Lehrling, Sohn achtbarer Eltern. 

A. Wagenkneelnt, Tempelbur 


auf er (ſemin. seh), 
al, ie wünſcht dei 


mentarlehrer 
Stettin, 


Ein erfahr., bewährter evangel, 
christlich gefinnt u. vorzügl empf. 
mäßigen Anſpr. Engag. als Haus⸗ o 
a, e. Privatinſtünt. Offerten Eile 1 . 
Eliſabeihſtr. 46 levang. Vereins haus), erbeten 


Solide Agenten 
werden zum Verkaufe bon 3 ooſcu unter 


günſti Bedingungen ge 
Bere an das e Azular 
Co. in Amsterdam, 


General: Agent, 


Fch. Woesch, Würzburg. durchaus thätig, mit ausgebreiteter Bekanntſchaft, unte 
günſtigen Bedingungen hier oder ar derwärls 


reiskonrante gratis und franko. 
Perſönlichkeiten welche andere gehen e | 


zugleich Garten⸗Spritzbüchſe, ſpritzt dreierlei Art, Tragweite 15 Meter, 30 Liter p. Min. bereits vertreten, bꝛvorzugt Adreſſe: Gene — 2 
von Zink 5, von Meſſing 9 , unter Garantie, Poſtnachnahme. Näheres gratis. tion der & Sächſiſchen Vieh: erinerungsBant | 
Quermann, Fabr. in Aulerum bel WHÄIhekm (Nuke) iin Dresden. f 


ef 


1. 
11 Bengal. Schellackfeuer ! 
l rauch⸗ geruch⸗ und gefahrlos! 
!!Magnesium-Fackeln !! 
Fran eine Leuchtkraft wie elektriſches Licht. 


Potthoſr & Golf, 


Berlin N N., Triftstrasne 12. 


Ganz neue Gaͤnſefedern, 
hoch feine Qualität, 
von grauen Gänſen, feinſt geſchliſſen, 
ein Pfund nur 1 AM m a. 2 zu 10 Pfund 2 
2 nahm 0 
eee, after, rung, Prag, Su Gaſſe 1 F euer 9 
2 men). 


A 


